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Der Grossatti vom Laberbarg
15. August 1821 — 13. Februar 1889.

Anno 1830, am 22. Christmonet si
zirka 200 revisionslustigi Grianchner a
Volkstag uf Balstel g'marschiert. Mit
ihne isch ne stimmige Burema vo uf-
gwecktem Wise g'laufe, wo ne 9jihrige
ufg’'schossne Bueb a dr Hang g'fiiehrt
het. Das isch der Vehdokter und Bur
Philipp Schild gsy, en yirige und iiber-
ziigte Demokrat, wo sis Sohnli Franz
Seppli uf Balstel mit-gnoh het, fiir
ihm friieh gnue demokratischi Grund-
sitz bvz'bringe. No im hochen Alter

D FRANZ/JOSEF+»SCHILD

‘ olzsehnitt
von B, Birtschi

het der Dr. Franz Josef Schild, wo un-
term Schriftstellername «Grossatti vom
Liberbiargs bikannt gsv isch, vo der
dangwiirdige Landsgmein  z Balstel
verzellt und stramm isch er a dr 50-
jahrige Gidankfyr i de Reihe vo de
Veterane gmaschiert.

Uese IFranz Seppli het e bosi Ju-
ged gha. Si Vatter isch friieh vo siebe
Ching e wig g'storbe und die armi
Muetter het uf dam verschuldete Hei-
met a der Bettlestross die Ching elleini
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miiessen erziehe, Mit bitterem Humor
verzellt er im «Frytigsmannlis, was die
Familie alles het miiesse duremache.
Der Frytig isch ebe der Tag gsy, a
dem die grichtlich Ygab fiir ¢ Gildstag
het miissen i's Amisblatt g'schickt war-
de. Im Gedicht «Lumpes schrvbt er
ironisch:

Der Weibel chunt, der Frytig chunt,
Muesch iiber’s Stickli gumpe.

Wie méangisch si iise I'ranz Seppli
oder syni Gschwiisterti by Sturm und
Rige uf Solothurn yne g’laufe, fiir bi
dene harzlose Glaubiger goh az’halte.
Deheime isch nit sialte Not und Man-
gel Gast gsy, und wuchelang het die
grossi Pamilie der Hunger mit g’
schwellte Hardopfel und Mihlbry
miiesse stille. Aber die Bursche und
Meitschine sy ganz glych g'wachse
und us allne isch oppis Richts worde.
Der Joggi, der dlter, der Lipp und der
Sebis si Vehdokter worde und der

Jiingst, der Sepp, het Chemie g'stu-

diert und isch Profdsser worde z'Bern
obe. Uese IFranz Sepp aber het, nach-
dim er ‘s Gymnasium 2z Solothurn
bsucht gha het, i de Johre 1844 bis
1847 in Miinchen und Wien Medizin
g'studiert und in Ziiri s Staatsexame
bistange. In Ziiri het er au viel mit em
diitsche I'reiheitsdichter Georg Her-
wegh und em Ziircher Dichter Reithart
verchehrt, wo ihn fiir die mundarti-
schi Dichtung hei chonne bigeistere. —

Anno 1855 chunt der I'ranz Sepp uf
Grianche, is alte Heimet cho pralti-
ziere und hiirotet drno d’'Fanny Fank-
huser vo Burglef. Its isch en alti Stu-
danteliebi gsy. Im alte Bachitele-Bad,
wo die Jungfere Fankhuser Kurgast
gsy isch, het er sie lehre kenne und das
guete I'annvy het ithm au viel zum Stu-
diere verhulfe gha, —

Nibe syr Beruefsarbeit het er
G'schichte und Virsli dichtet und au
fiirs 6ffentliche Labe Interessi zeigt. Ex
isch en yfrige Schiitz und Patriot gsy.
I sym linge Chittel, sym hoche [ilz-

huet, syne Briille uf der hoche Stirne
und mit sym Stutzen am Arm isch er
im Volk als en eigene Chutz bikannt
gsy. Sy I'riind und Zytgenoss, der
Kunstmaler Frank Buchser us em Fild-
brunne het ihn so 1 eim vo syne letsch-
te Bilder verewiget. (Kritik).

In Grinche het er en lisezirkel
grindet, 'sVolk het ihn zum G’schwor-
ne und Kantonsrot g'wihlt und im Mi-
litardienst isch er Sanititshauptme
gsy. Churz und guet: er isch ne Ma
gsy, wo tapfer fiir’'s allgemeine Wohl
ygstange isch und nit immer uf e per-
sonlig Vorteil abgrichtet gsy isch. Syni
Varse und Gschichte sy im Grianchner
Dialekt g'schriebe und hei ihren Ur-
sprung i Schilds patriotischem Intréssi.
sie bihandle Volksbriich und Sage us
em Liberberg. Ne Teil wiest ordli poe-
tische G’halt uf, z. B.:

i1,Der Lachema”

D’ Biattler het kei Gild und Guet
Und doch e frohe, freiec Mueth;

Und muess er z'letscht 1 d'Heimet goh,
So frogt er au nit vil d’rno

Und seit: «Das macht m'r wihrli niit,
Mir sy halt numme Licheliit’.»

D'r Buur schafft Wuche-n-us und v,
Er meint, es chonn’ nit angersch sy,
Fullt Hidtser und fullt Spycher a,
Und isch d’rby-n-e plogte Ma;

Doch wart’, au du muesch no d'rvo,
Du hesch dy Sach™ blos z'lache gno.

D’r Herr isch fryli besser d’ra,

For will halt syni Zinse ha;

Er isst und trinkt und pfligt sy Lvb,
Het was er will zum Zytvertryb;

So libt er furt und dankt nit dra:
Au er syg numme Liachema,

D’r Fiirst mit Szepter und mit Chron’,
Sitzt ruehig uff sym weiche Thron,
Het Stadt und Lander wyt und breit,
Und glaubt, er heig’s uff d’Ebigkeit;
Het Gild und libt i Suus und Bruus,
Doch goht au ihm sys Liche-n-us.
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Vom Chaiser bis zum Bittlerma
Wird niemer do Verblybe ha.
I's Wagli fiihrt d'r Heimet zue —
Und n-jeders Hiirz fingt dort sy Rueh’.
Lab” fromm und richt und merk” my
Diit:
Mir Allsynumme Liacheliit!
Bim Lise vo syne prosaische Schrif-
te, die bim Langlois z' Burglef use cho
sy, stuunt me iiber da dichterisch
Scharfblick fiir's Landlibe. 1 sym
dritte Bandli, es heisst: «Us em Volks-
mund», schrybt er silber:
Wotsch du i Spriich und alte Dinge
Die reini Wohret usebringe,
Gang nume-n-an ¢ Buretisch.,
Wo' n all's no g'sung und urchig isch.
Ne Sittespiegel vo usgings am 18.
Johrhundert finge mr i svne Gschich-
te: «Der Venner-Joggeli> und «Der
Tschamperi-Sepp>. —  Dr Grossitti
vom Laberbiarg isch au ne vfrige
Sammler vo alte Volkslieder und Idio-
tisme gsy, und bi der Yfiehrig vom
schwyzerische ldiotikum het me bym
Grossiitti ne flyssige Mitarbeiter gfun-
ge. Au ne Volksoper het iise Grossitti
gschricbe. 1 syne «Sennefahrtes, zu de-
ne der Gsangslehrer Schneeberger vo
Biel d'Musi g'schriebe het, fingt me
nes Stiick Aelplerlibe in dramatischer
Form. Z’Solothurn und z'Grianche isch
die Volksoper viel ufg'fichrt worde, —
Sogar mit Archiologie het si iise
Grossitti abgih. Im Solothurner Mu-
scum liege ne grossi Anzahl Gige-

Der

Eine Geschichte vom

von Dr.

I's isch am 1. Merz z'Obe g'si. in
ere  schone, monschynige, beitere
Nacht, wo d'Frau Sigerst, es jungs,
buspers Wybli, ihri feuf no uncrzoge-
ne Chingli z’'Schlofe g'leit und gaumet
het und ihre Ma, d'r Sigerst, wo-n-
usgange-n-isch, chuum het moge-n-
erwarte.

stang us der Zyt vo de Pfahlbauer, de
Kelte und Romer als Gschink vom Dr.
['ranz Josef Schild. Syni Verdienst uf
dim Gebiet si anderwytig hoch g wiir-
diget worde. So isch er [Fhremitglied
vo der antiquarische Gsellschaft Ziiri
und vo dr naturforschende Gsellschaft
Basel gsy. —

I synen alte Tage isch er do no uf
Solothurn ziiglet. Gige IFildbrunne use
ulf em Bluemerain het er no nes Hiisli
bauet und het ihm der Name «frv-
tigsrueh» gia. Wenn er au im Alter e
chly ungsorgeter het chionne libe, so
sy -n ihm au denn no bitteri Erfah-
rige nit erspart bliebe. 1 sy trostlose
Verlasseheit wirden ihm die Virse 1
d’Sinn cho si:

My Wagen alt foht afe gvyre.

Do half mr, wiar mr halfe cha.

Vo Schmiere darf me niimme rede,
Kei Salberei schloht Gppis a.
Dank ig a myni Buebe-johrli,

So isch mis Liabe wie ne Traum.
Au s Iriichtli rvfet a sym Aestli,
Und isch es rvf, so fallts vom Baum.

Am 15. Hornig 1889 isch der Volks-
dichter Dr. IFranz Josef Schild, der
Grossiatti vom Liaberbarg, still iibere-
gechlummeret. Sy Grabstei stoht hiit
no bym St. Niklauser Chilchli und in
Griinche erinneret en grosse Granit-
stei a der Bielstross a iise Volksdichter
und Mitbiirger, a Grossitti vom Li-
berbiarg. — William Marti

"
Sigerst
Einfall der Franzosen 1798

Fr. J. Schild

«Guete-n-Obe, [Fraueli! Bisch im
Bett und schlofe-n-ii-si Butzli?s seit d'r
Sigerst, wie-n-er i d’Stube chunnt. «Jo.
my liebe Hans, aber worum so spot?»
— «Fraueli, wenn wiisstisch, was ball
iitber iis wird cho! Gottlob, "ass iisi un-
schuldige Chlyne kei Ahnig hei d'rvo
und ne niit d’r Schlof und Friede stort!



	Der Grossätti vom Läberbärg

